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Mit der Verabschiedung der Qualitätsstandards und des 

Kompetenzprofils durch die Mitgliederversammlung des 

Nationalen Forums Beratung (nfb) steht ein Konzept zur 

Qualitätsentwicklung und -sicherung für die Beratung 

in Bildung, Beruf und Beschäftigung zur Verfügung, das 

in einem mehrjährigen, bundesweiten »Offenen Koordi-

nierungsprozess« erarbeitet und erprobt wurde. Im Bei-

trag werden Verfahren und BeQu-Konzept vorgestellt.1 

Wozu Qualitätsstandards?

Die Bedeutung qualifizierter Beratung zu Fragen der allge-
meinen und beruflichen Bildung, der Berufswahl oder der 
beruflichen Neuorientierung, der Weiterbildung und der 
beruflichen (Wieder-)Eingliederung ist unbestritten. Aber 
was dies beinhaltet, welche Anforderungen Beratungs-
anbieter und Beratende erfüllen sollten, wie Beratung zu 
gestalten ist und welchen Beitrag Politik und weitere Ak-
teure dazu leisten müssen, darüber gehen die Meinungen 
auseinander.
Die Beratung für Bildung, Beruf und Beschäftigung – auch 
als »3B-Beratung« bezeichnet – ist in Deutschland derzeit 
noch ein unzureichend professionalisiertes Handlungsfeld. 
Sieht man von den Vorgaben des Sozialgesetzbuches III ab, 
gibt es kaum verbindliche Standards für die Durchführung 
der Beratung oder für die Qualifikations- und Kompetenz- 

anforderungen an das Beratungspersonal. Und selbst da, 
wo es sie gibt, fehlen wirksame Kontrollmechanismen oder 
aussagekräftige Qualitätsnachweise, die Ratsuchende vor 
unqualifizierten Angeboten schützen und sie bei der Aus-
wahl eines passenden Beratungsangebots unterstützen 
könnten (vgl. hierzu verschiedene Untersuchungen und 
Veröffentlichungen der Stiftung Warentest).2 Zwar gibt es 
mittlerweile eine Reihe von Ansätzen zur Qualitätsentwick-
lung und -sicherung, diese sind jedoch meist auf bestimmte 
Beratungsbereiche, Träger, einzelne Verbände und/oder 
Regionen begrenzt, d. h. ihre Reichweite und Verbindlich-
keit sind eingeschränkt (vgl. Seidel/Seusing 2013). 

Ziele und Methoden des offenen Koordinierungs-
prozesses

Mit dem Verbundvorhaben »Offener Koordinierungspro-
zess Qualitätsentwicklung für die Beratung in Bildung, 
Beruf und Beschäftigung« (BeQu-Projekt) haben sich das 
Nationale Forum Beratung (nfb) und die Forschungsgrup-
pe Beratungsqualität am Institut für Bildungswissenschaft 
der Universität Heidelberg (IBW) drei Ziele gesetzt:

ein bildungsbereichs- und institutionenübergreifendes 
Verständnis von Beratung und Anforderungen an gute 
Beratung zu entwickeln, die von den relevanten Akteu-
ren gemeinsam getragen und anerkannt werden,
wissenschaftlich fundierte und aus der Beratungsprofes-
sion heraus entwickelte Qualitätsstandards und Kompe-
tenzanforderungen zu definieren, die die Gemeinsam-
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keiten jeglicher professioneller personenbezogener
Beratung ausmachen und die von den Akteuren im Feld 
der 3B-Beratung getragen und anerkannt werden,

3. für die Beratungspraxis (Beratungseinrichtungen und 
Beratende) handhabbare Instrumente zur eigenen Ori-
entierung und Reflexion ihrer Qualität und Kompeten-
zen sowie zur Qualitätsentwicklung und -sicherung zu 
entwickeln, die wissenschaftlich fundiert und praktisch 
erprobt sind.

Dabei war von Anfang an klar, dass Qualität keine absolute 
Größe darstellt, sondern in der Regel das Ergebnis eines 
Aushandlungsprozesses zwischen den für die Erbringung 
der Dienstleistung mittelbar und unmittelbar Verantwort-
lichen darstellt. Die Methode der »offenen Koordinierung« 
erschien als eine für dieses Vorhaben geeignete Vorgehens-
weise (vgl. Weber/Katsarov 2013). Innerhalb der fünf-
jährigen Projektlaufzeit wurden mehr als 250 Personen 
(Praktiker/-innen sowie Wissenschaftler/-innen und Ver-
treter/-innen aus Politik und Verbänden der verschiede-
nen Beratungsfelder) sowie 50 Beratungseinrichtungen in 
Arbeitsgruppen, Expertenworkshops, Runden Tischen etc. 
in die Entwicklung und Erprobung einbezogen. Ein Beirat 
aus Politik-, Verbands- und Wissenschaftsvertreterinnen 
und -vertretern hat das Vorhaben begleitet. Zum Abschluss 
der ersten Projektphase wurden auf einer großen Fachkon-
ferenz die Ergebnisse einer breiteren Fachöffentlichkeit 
vorgestellt und diskutiert (vgl. Perspektiven guter Bera-
tung 2012).

Das BeQu-Konzept und seine Instrumente

Das BeQu-Konzept für gute Beratung besteht aus drei auf-
einander bezogenen Instrumenten (vgl. Abb.):
1. Qualitätsstandards für die Beratung in Bildung, Beruf 

und Beschäftigung: In 19 übergreifenden Standards und 
130 Kriterien zur Konkretisierung werden Anforderun-
gen an gute Beratung beschrieben, die Beratende, Be-
ratungsorganisationen und politisch Verantwortliche 
erfüllen sollten (vgl. Tab. 1). 

2. Kompetenzprofil für Beratende in Bildung, Beruf und Be-
schäftigung: In 17 Kompetenzen und 147 Indikatoren 
zur Konkretisierung dieser Kompetenzen und der dazu 
erforderlichen kognitiven Ressourcen werden Anforde-
rungen beschrieben, die Beratende erfüllen sollten (vgl. 
Tab. 2).

3. Qualitätsentwicklungsrahmen (QER): In einem 6-Pha-
sen-Modell werden die wesentlichen Schritte für einen 
Qualitätsentwicklungsprozess in einer Beratungsein-
richtung beschrieben, der auf den Qualitätsstandards 
und dem Kompetenzprofil aufbaut. 

Die Instrumente sind als open-access-Veröffentlichung3 
und auf der Website www.beratungsqualitaet.net frei zu-
gänglich. Eine interaktive Online-Version ergänzt die Bro-

 

schüren um zahlreiche Erläuterungen und Praxisbeispiele. 
Den theoretischen Hintergrund der Qualitätsstandards 
und des Kompetenzprofils bildet ein systemisches Modell 
von Beratung, das davon ausgeht, dass Beratung eingebun-
den ist in verschiedene Systeme und Kontexte. Dabei spie-
len nicht nur die Beraterin bzw. der Berater und die/der 
Ratsuchende mit ihren jeweiligen sozialen Einbindungen 
eine wichtige Rolle, sondern auch die unterschiedlichen 
organisationalen und gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen von Beratung. Insofern sind nicht nur Beratende 
und Ratsuchende für die Qualität und das Ergebnis einer 
Beratung verantwortlich, auch die Anbieterorganisation 
und die jeweils verantwortlichen politischen Akteure müs-
sen ihren Beitrag dazu leisten. Die Qualitätsstandards und 
das Kompetenzprofil beziehen diese verschiedenen Syste-
me und Kontexte mit ein und adressieren alle drei Hand-
lungsebenen mit konkreten Anforderungen (vgl. Schiers-
mann/Weber 2013, S. 41ff.)

Implementierung

Die Qualitätsstandards und das Kompetenzprofil wurden 
mit öffentlicher Förderung entwickelt und stehen jeder-
mann zur Verfügung. Sie können in vielfältiger Weise als 
Anregung für die professionelle Weiterentwicklung des Be-
ratungsangebots genutzt werden. Das nfb plant die Grün-
dung eines Qualitätsnetzwerks, in dem sich alle an der 
Weiterentwicklung der Beratung Interessierten über eine 
Online-Plattform austauschen und an der Weiterentwick-
lung der Qualitätsinstrumente mitwirken können. 

Abbildung 

Das BeQu-Konzept für die Beratung in Bildung, Beruf und 

Beschäftigung
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Während der Erprobung des QER wurden Unterstützungs-
Tools und Workshop-Konzepte zur Schulung von Quali-
tätsbeauftragten und externen Prozessbegleitern entwi-
ckelt. Informationen dazu sind bei der nfb-Geschäftsstelle 
(info@beratungsqualitaet.net) erhältlich.
Weitergehende Überlegungen zur Entwicklung eines Güte-
siegels oder einer Zertifizierung werden erst nach Erfah-
rungen aus der Umsetzung angestellt. Hierzu bedarf es 
erneut einer breiten Beteiligung der Akteure im Feld, ins-
besondere aber auch einer Prüfung, inwieweit bestehende 
Qualitätsstandards und Zertifizierungsverfahren mit den 
Anforderungen des BeQu-Konzepts kompatibel sind und 
anerkannt werden können, denn es geht dem nfb nicht da-
rum, den bestehenden Verfahren noch ein weiteres hinzu-
zufügen, sondern darum, sich gemeinsam für eine breite 
Anerkennung gemeinsam getragener Qualitätsstandards 
in der Bildungs- und Berufsberatung einzusetzen.
Das nfb wird darüber hinaus auf der politischen Ebene da-
für werben, dass Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungs-
beratung – egal ob öffentlich oder privat finanziert und 
verantwortet – verbindlichen, professionellen Qualitäts-
standards unterliegt. Dafür bilden die in diesem Projekt in 

einem breiten fachlichen Konsens »bottom-up« entwickel-
ten Instrumente eine solide Basis.
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Tabelle 1

Die BeQu-Qualitätsstandards im Überblick

Tabelle 2

Das BeQu-Kompetenzprofil für Beratende im Überblick
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